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Rund 400 Jahre später (2.M.12,40)
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Zurück zur homepage von Pastor Dr. Beuker


= aus dem Wasser gezogen 2.M.2.10

Da kam ein neuer König auf in Ägypten, der wußte nichts von Josef. 2.M.1,8

Israel war ein mächtiges Volk geworden.

Die Ägypter fürchten sich. Israel könnte zu den Feinden halten.

Israeliten werden Sklaven: bauen Städte: Ramses und Pitom (2.M.1,11).

Söhne sollten getötet werden. Hebammen weigern sich.

Ägypter tun es selber.

Mose im Kästchen auf dem Nil. Von der Tochter des Pharao gefunden und erzogen.

Was ein ägyptischer Prinz alles lernen muss:

Mose erschlägt als Vierzigjähriger einen ägyptischen Aufseher.
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Mose flieht nach Midian, heiratet Zippora, Tochter des „Priester in Midian.

Mose + Zippora bekommen Gerschom: Fremdling. (2.M.2,21f)

Mose hütet 40 Jahre die Schafe seines Schwiegervaters.

Gott spricht ihn an im brennenden Dornbusch:

„Ich werde sein, der hat mich zu euch gesandt!“

       2. M. 3, 14f
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Jahwe






Jehova






Ich bin, der ich bin.






Ich werde sein, …






Ich war, …






Der  HERR











Aufgabe zum 17.12 












Lied 1, 1 + 2












abschr.












u. lernen

nächstes Mal

Mosefilm (20 Min): Exodus

und Wiederholung

10 Plagen: Aus Jugendhandbuch zur Bibel

Die Stiftshütte

Die Israeliten waren aus Ägypten ausgezogen und nun fingen sie an, als ein eigenständiges und unabhängiges Volk zu leben. Am Berg Sinai gab Gott ihnen Gesetze, an die sie sich halten sollten. Er sagte ihnen auch, wie sie den Gottesdienst feiern sollten, und er gab ihnen ganz genaue Anweisungen, wie ihr Gotteshaus, die „Stiftshütte“ aussehen sollte. Dieses Haus sollte ein Sinnbild für die Gegenwart Gottes auf Erden, bei seinem Volk, sein.

Die Stiftshütte war ein besonderes Zelt, das in der Mitte des Zeltlagers der Israeliten aufgerichtet wurde. Wie die anderen Zelte konnte man auch die Stiftshütte problemlos wieder abbauen und transportieren. Das war wichtig, denn die Israeliten hatten noch eine lange Reise vor sich, bis sie endlich in das von Gott verheißene Land kommen sollten.

Die Israeliten mussten bestimmte Dinge für die Stiftshütte herbeischaffen: feines Leinen, lederne Tierhäute, Gold, Silber, Messing und kostbare Edelsteine. Die Stiftshütte sollte besonders schön werden.

Gott sagte Mose bis in die kleinsten Einzelheiten, wie die Stiftshütte gebaut werden sollte und verlangte, dass die Israeliten seine Angaben genau befolgten. Gott sagte: „Sie sollen mir ein Heiligtum machen, dass ich mitten unter ihnen wohne!“ Ist das nicht herrlich? Gott hat sein Volk und die Menschen so lieb, dass er bei ihnen wohnten wollte. Die Stiftshütte ist also die Wohnung Gottes, des HERRN.

Der Bauplan der Stiftshütte

Der Vorhof

Die Stiftshütte stand in einem ca. 50 Meter langen und ca. 25 Meter breiten Hof. Um den Hof herum zog sich ein Zaun aus Leinenvorhängen, die zwischen Silberstangen gespannt waren. Der weiße Vorhang erinnerte die Menschen an die Heiligkeit Gottes und daran, dass er ohne Sünde ist. Der Vorhang zum Eingang war in Rot, Blau, Purpur und Weiß bestickt. Durch diesen Eingang kamen die Israeliten in den Vorhof. Sie brachten immer ein Tier mit, das dort geopfert werden sollte.

Der Brandopferaltar

Der riesige Altar für die Opfer war aus Holz und mit Kupfer beschlagen. Er war ca. 1.40 m hoch; die Altarplatte maß ca. 2,40 m im Quadrat. Der Altar stand zwischen dem Eingang zum Hof und dem Eingang zur Stiftshütte. Hier brachten die Priester die Tieropfer für die Sünden der Menschen dar. Dadurch hat Gott ihnen dann ihre Sünden zugedeckt. Für die Sünden der Israeliten musste immer ein Tier sterben. Dadurch wurde der Mensch von der Strafe befreit. Der Altar erinnert uns daran, dass Christus für die Sünden der ganzen Welt geopfert wurde. Jesus Christus hat die Strafe für dich auf sich genommen, wenn du dich ihm anvertraust und ihn als deinen Heiland annimmst.

Das Waschbecken

Das große Waschbecken war aus Kupfer. In dieser Schale wuschen die Priester ihre Hände und Füße, bevor sie das „Heilige“ betraten. Die Leviten, so nannte man die Priester, mussten rein sein, wenn sie in Gottes Nähe kommen wollten. Wir werden rein, wenn wir in der Bibel lesen und Christus glauben: Das reinigt unsere Gedanken und unser Verhalten und lässt uns erkennen, was wir tun sollen. Gottes Wort zeigt uns, wie wir ein reines Leben führen können.

Die Stiftshütte

Die Stiftshütte stand in der Mitte des Hofes, ca. 5 m von der Westseite des Zaunes entfernt, und blickte mit ihrem Eingang nach Osten. Sie war ca. 15 m lang, ca. 5 m breit und ca. 5 m hoch. Ihre Wände bestanden aus Akazienbrettern, die mit Gold überzogen waren. Darüber spannte sich wie bei einem Zelt ein Dach aus vier verschiedenen Schichten: Die erste war aus rot, blau und purpur besticktem Leinen; die zweite war aus Ziegenhaar gewebt; darüber lag die dritte Schicht aus rotgefärbten Widderfellen; und ganz zum Schluss, als Schutz gegen die Witterung, folgte eine Decke aus Dachsfellen. Den Eingang bildeten fünf vergoldeten Säulen. Ein schöner Leinenvorhang, der mit blauen, roten, purpurfarbenen Stickereien versehen war, hing zwischen ihnen.

Innen war die Stiftshütte in zwei Räume unterteilt – das „Heilige“ und das „Allerheiligste“. Das „Heilige“ war ein ca. 10 x 5 m großer Raum. Es ist überwältigend, in diesen Raum zu treten: Überall siehst du Gold und an die Decke sind Engel gestickt. Es ist das Zeichen für die Gegenwart Gottes, denn die Engel im Himmel dienen Gott und sind um ihn herum. Im Heiligtum dienen ihm die Leviten. Im „Heiligen“ standen mehrere Dinge.

Der Tisch für die Schaubrote

Dieser Tisch war ebenfalls vergoldet und ca. 1 m lang, ca. 50 cm breit und ca. 80 cm hoch. An jedem Sabbat legten die Priester 12 frische ungesäuerte Brote auf den Tisch. Die 12 Brote standen für die 12 Stämme Israels. Die Priester durften das alte Brot essen, wenn das neue gebacken war. Der Herr Jesus sagte später von sich, dass er das wahre Brot vom Himmel ist. „Ich bin das Brot des Lebens; wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, den wird nimmermehr dürsten.“ Gott weiß, dass wir mehr brauchen als Essen und Trinken, Kleidung und Wohnung. Jesus ist gekommen, damit wir von Herzen glücklich und zufrieden sind.

Der Leuchter

Der goldene Leuchter, die Menorah, hatte sieben Arme. Auf jedem Arm war eine goldene Lampe angebracht, die mit Olivenöl gefüllt wurde. Die sieben Öllampen erhellten das „Heilige“. Das gab dann einen wunderschönen Glanz in dem Raum, denn das Licht spiegelte sich auf den goldenen Wänden wieder. Die Menorah hatte eine wichtige Bedeutung, sonst wäre es in dem ganzen Raum dunkel gewesen und die Priester hätten ihren Dienst nicht tun können. Der Herr Jesus sagt: Ich bin das Licht der Welt. „Wer mir nachfolgt, der wird nicht in der Finsternis wandeln, sondern wird das Licht des Lebens haben.“ Gott weiß, dass wir Angst haben vor Dunkelheiten und Nöten. Er möchte nicht, dass wir durchs Leben stolpern und nicht zurecht kommen. Er möchte uns führen an seiner Hand. Wenn du mit Jesus deinen Weg gehst, weißt du, wohin du gehen musst und was am besten ist für dich.

Der Räucheraltar

Dieser Altar, der ca. 50 cm im Quadrat maß und ca. 1 m hoch war, bestand ebenfalls aus Holz, mit einem Überzug aus Gold. Auf der Altarplatte wurden wohlriechende Kräuter verbrannt. So wie dieser angenehme Geruch zu Gott aufstieg, so stiegen auch die Gebete zu ihm auf. Hier am Räucheraltar betete der Priester für den Mann, der draußen das Tier zum Opfer gebracht hatte. Oder er betete für das ganze Volk Israel. Gott freut sich über die Gebete der Menschen und er hört sie gerne.

Das „Allerheiligste“

Das „Allerheiligste“ war vom „Heiligen“ durch einen herrlich bestickten Leinenvorhang abgetrennt, der an vier goldenen Säulen befestigt war. Das „Allerheiligste“ war ein ca. 5 m großer quadratischer Raum. Er hatte genau die Gestalt eines Würfels. Im „Allerheiligsten“ war die Gegenwart Gottes! Als Zeichen dafür stand genau über dem „Allerheiligsten“ eine (Herrlichkeits)wolke. DieIsraeliten nannten sie Shechina-Wolke. Der Raum war so heilig, dass nur ein Mann – der Hohepriester – den Raum betreten durfte, und das auch nur einmal im Jahr.

Die Bundeslade

Im „Allerheiligsten“ befand sich nur die Bundeslade, ein hölzener Kasten, der mit Gold beschlagen war. Die Lade war ca. 1,20 m lang und ca. 70 cm breit und hoch. Oben auf der Lade befand sich der Gnadenthron: ein goldener Deckel, der mit zwei goldenen Cherubinen verziert war, die sich ansahen. In der Bundeslade waren die Tafeln mit den Zehn Geboten, das Zeichen für die Herrschaft Gottes über das Volk; außerdem eine Schale mit Manna zur Erinnerung daran, wie Gott in der Wüste für sein Volk gesorgt hatte; und der Stab Aarons, an dem neue Knospen wuchsen als Erinnerung an Gottes Macht. Einmal im Jahr besprengte der Hohepriester die Bundeslade mit Blut. Wir denken dabei an das Blut Christi, das uns rein macht. Heute brauchen wir keinen Hohenpriester mehr, der für uns vor Gott tritt. Jesus Christus selbst ist unser Hohepriester und unser Opfer. Über der Bundeslade und dem Gnadenthron schwebte die Wolke der Gegenwart Gottes. So wie Gott damals im „Allerheiligsten“ anwesend war, ist er auch heute bei allen, die ihn lieben und ihm gehorchen.

Der HERR,		2.M.3,15


der Gott eurer Väter,


der Gott Abrahams,


der Gott Isaaks,


der Gott Jakobs,


hat mich zu euch gesandt.


Das ist mein Name auf ewig,


mit dem man mich anrufen soll


von Geschlecht zu Geschlecht.











